
Besprechungen
den „das Wachstum des Glaubens“ geNaNNT, stiımmung der östlichen Meditation und ihr
der nıcht 1Ur durch das Gebet, sondern auch Verhältnis ZUr westlichen Mystik VOTrT. Die
durch die Gemeinschaft der Glaubenden BC- meısten Kapiıtel des Buches sind se1t mehr als
fördert wiırd; „Entwicklungsgestalten des Jahren in den verschiedensten Fachzeıit-
Glaubens“ der verschiedenen Altersgruppen; schriften veröffentlicht, ZUuU Gro(dfisteil ber für
„die und das Dunkel des Glaubens“, das vorliegende Buch neubearbeitet worden.
die einander blösen und durchdringen; „der Das Buch möchte nıcht sehr als vergle1-
Glaube die Freude“, die das eigentliche chende religionswissenschaftliche Studie gele-
Sinnziel des Glaubens ISst; „der Glaube der semn werden, sondern will „vielmehr iıne
Heiligen“, die unls den radikalen Glauben Hılfe e1im Gespräch des chrıistlichen Abend-

landes mM1t Asıen bieten“.vorgelebt haben: „Schwierigkeiten des Glau-
ens heute“, der alteren Generation, die den Auf die beiden einführenden Kapitel „Be-
notwendigen Wandel aller geschichtlichen Ge- SCRNUuNg miıt der Weisheit Asıens“ und „Die
gebenheiten wen1g sieht, ber auch der christliche Universalität in ihrer Bedeutung
jüngeren Generatıon, die bei aller Weltoften- für Asıen“ folgen dıe dreı yroßen Teile. „Ost-
heit der Entscheidung A4aus$s dem Weg gehen liche und westliche Mystık 1m Vergleich“,
möchte. „Welt und Selbst 1n Beziehung AB meditatiı-
ut jeder Seite des Bändchens spurt INa Ven Weg“ und „Buddhistische Meditation 1in

den biblisch Orjıentierten Gelehrten un:! —_ christlicher Sicht“. Den leichtesten‘ Einstieg 1n
gleich den wachen Seelsorger, der u das Verständnis der vielschichtigen Proble-
die Schwierigkeiten des modernen Menschen matık bietet wohl die abschliefßende Betrach-
weiß, ber mi1t akt ihm den Weg zu heil- tung ber „die Existenz 1n der Mystık VO

bringenden Glauben zeıgt. Das unternımmt Ost und VWest“. Das BewufßßSstsein, da{fß der
1n einer Sprache, die achliche Klarheit m1t menschliche Lebensweg Dr gehen lSt, ıcht

gewinnender Anschaulichkeit verbindet. ber be- und zerreden, 1St 1mM Osten ber-
Aus stark. Daher die Betonung der UÜbungen,Qemmel SJ
daher Anfang des Buddhismus die Ver-
weıgerung der Aussagen und die Ablehnung

BOLKOVAC, aul Glauben WWOZU Kevelaer: der Metaphysıik. Diese Betonung der Existenz-
Butzon und Bercker 1965 157 art 3,80 erfahrung haält sıch auch dort durch, 1n

Die großen Fragen des Lebens, VOT die S1CH spateren (GGenerationen5der Mahnung
jeder einmal 1n ırgendeiner Weiıse gestellt des Buddha metaphysische Spekulationen e1In-
sıeht, werden hier kurz, ber leicht verständ- setzen und philosophische Lehrsysteme eNt-
liıch un: eindringlich behandelt Es wiıird BG stehen.
sprochen VO Inn des Lebens, VO der Be- Dıie Stärke des Werkes VO  ; liegt
SCRNUNg mi1t (SOE£., mMIi1t Christus und mıiıt se1- darın, dafß die Mystiker ın Ost und West
NCr Kıiırche und VO dem Vollzug der erkann- selbst Wort kommen äflßt Eıne große Zahl
ten Wahrheit 1n Beruf, Ehe, Schuld, Leiden alter und Erfahrungsberichte hat 1mM
und Prüfung. Überall spurt INa  - die lange auf der Jahre durchgearbeitet und AUS dem
Erfahrung 1mM Umgang mi1ıt suchenden und Japanischen übersetzt. Im Anhang des Buches
leidenden Menschen Ww1e auch den gütıgen, bringt die eutsche Übersetzung des „Merk-
ber unaufdringlichen Wiıllen, helfen. buches für die Übung des Zazen des Zen-Meı-

Brunner SJ Keizan“ (1268—1325) sSOWI1e eines Berich-
teSs, den eıne noch ebende japanische Ordens-
frau ber eine Erfahrung ihrer vorchristlichen

DUMOULIN, Heinrich: Östliche Meditation eıit nıedergeschrieben hat. Er eachtet auch
die Methoden, die 1n der östlichen Meditationund christliche Mystik. Freiburg: er 1966

340 Lw. 38,80 bei ihrer Betonung der Ganzheitlichkeit des
In diesem Werk legt der Verft. das Ergebnis Menschen un somıt auch des körperlichen

seines Jangjährigen Mühens die Ortsbe- Vollzugs stärker 1n den Vordergrund treten.
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1St mMIit seinem Werk nıcht 11LUr gelun- und bılderreiche Sprache AUS, S1e ermangelt
Yı  CNH, die Fragestellung das Verhältnis VO  ; auch nicht menschlich packender Szenen. In-
östlicher und westlicher Mystık wesentlich sofern hat Nıgg recht, WE meınt, die Kır-
vertiefen, sondern auch bereits iıne yroße chenväter müßten uns ETST einmal als Men-
Zahl VO  } Rıchtungen eiıner Ntwort eutlich schen nahegebracht werden, bevor WIr ihre

machen. Für jedes weıterführende Studium Lehre annehmen 9); doch treLen viele un
ın Fragen der Mystik wırd seıin Werk daher verschiedenartige Gestalten auf, als daß s1e
1nNe notwendiıge Lektüre se1ın und bedarf des- der patrologisch ungeschulte Leser auch m1t
halb keiner weıteren Empfehlung. Hılfe der schr sorgfältigen Anmerkungen

Waldenfels S übers  auen könnte. Schliefßlich bleibt auch
durch die schon VO Herausgeber (41) be-
dauerte Schonung der eigentlichen Draht-

Das Leben des Johannes Chrysostomus. zıieher der Verurteilung des Chrysostomus
Hrsg. u. übers. V, Lothar SCHLÄPFER, eingel. kaıiserlichen Hoft (vor allem der Kaiserin
V} Walter Nıgg. Düsseldorf: Patmos-Ver'l. Eudoxia selbst) der yeschichtliche und psycho-
1966 240 (Heilige der ungeteilten hr1- logische Hıntergrund CT -WOTTEN und undurch-
stenheit.) Lw 14,50 sichtig.

Waren schon manche trüheren Bände die- Miıt ZUuU Besten zahlt sicher die Einleitung
SCr Reihe authentischer Heilıgenleben keine Nıggs (7—3 der auch die Schwächen SEe1-
leichte Kost, scheint sich Nıgg der VOI- 1165 Helden nıcht verschweigt (13) und 1n ZuL
mehrten Schwierigkeit des vorliegenden Zeit- ausgewählten iıtaten uns den Patriıarchen als
genössischen Berichts bewußt se1n: „Auch einen Mann weniger der Orthodoxie als der
Chrysostomus gehört den Gestalten, die Orthopraxis nahebringt. Die Meınung trei-

se1n wollen, und WEr sich aNStTreNST, liıch, Chrysostomus se1 der letzte Vertechter
der wırd eichlich elohnt werden“ (10) der Freiheit der Kırche gvegenüber dem byzan-

Zunächst jedo zeichnet sıch diese bedeu- tinıschen Staatskiırchentum SCWESCH, entspricht
tendste Bıographie des Johannes Chryso- wohl mehr dem persönlichen Engagement des
STOMUS Aaus seiner Zeıt, VO  } Bischof Paladius Autors (30, 36) als der geschichtlichen Wahr-
VO Hellenopolis verfaßt, durch ine kräftige heit. Podskalskı 5}
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